
o. üolrügong Souen0mg (010e), Dltobpt 1033 llummer l0
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Dnr $an0uerl 0er gtufrt Sauenümg in oltu Seit.
Doürog, gc$attcn anl«iBtidf öer Reidfsbqnörccforoodlc Don ?ft). rB ö 5 c.

mft r5unft ! tDIü ü, bereint 6ott ld)äbe
ein etlrbares $onötoert, Ttteiltw unö r8,eleffen.

Eo'm $onb,m,e,t,t, o'om e$tfc'men, guten unb 'etyliüyen $nnb'
rc,er,f rcollen ruir lpredr'en, inifonberleit oon bem, b'05 in unrlerrm

Souenb,ulg 6,u $ouie ü),0I. Gin Slnfong i'[t ,b'a nimrmer pr finben,
rpollten rntr, ,aeitliü o,orein,ofl,b'€r0€reti$et, ,ben Tllei[tern bei i]re'm
Ißerf ouf bie Sonb lÖauen. Oos $anb'
rcert itt [o olt, fo Ionge unfte llltrorbern
bie ßunlt oerltonDen, BoDItoffe unb Ilutur'
et6eugni[fe Au oerorbeiten unb öu einent

gemillen Gnb6rced btoudtbot au mo$en,

[olonge etn 6ümieb bet uns ben $ornmet
f$rcong, ein föpler bie DreblÖethe üm'
ttieb, ein Seber om 8ebltuttl [sb, f einem

Ißebelüiff üen ben 6ong be;1immenb. Eodt
eine Gntnctd'elung 6etgt tiü oud) I1ier.

Ißer offenen ltruges burd) unfre 6tobt
ge\et, bem tut [iÜ funb ollerrneqe btc

6pur oom fiönnen bes IJtei[tets olter
Seit. Dacllgellüb1, Iltcuet,, für, unb

Eenltetbe[rltlog on 6drlofi unb 6dtloB'
tutm reben booon ; bie Rellergemölbe in
bie[em unb f errem lJouenburger Bürger,
laus Iölen bem, ber [ie 6uerflt [ie!t, 6tou,
nen ous. Unfere f üönen Souenbutger

Squstüren, bie Sier im Günibmerf qn

ben ölteren Geböutrerr rülmen iiü bem

Eelüouer lelbit ; un[ere 5öufet übet[1oupt,
DoTn §unbornent bis in ben Dsültubl
Ilinouf, b'e Surr[t ber lltten füDrt uns \in,
burü. 6teinrnetotbeit frülerer Ilteiitet
IäBt [iü edennen on ben gebliebenen fre[ten
ber Gtedni$,Göleulenonlogerr [o gut oie
on lJtouerlehungen , \ier on bet üo[[er,
feite ber $öufer, bort on ben im 2lb[;ong
Iiegenben 6tro[en, bie ben Drud ber bo,

Ieurf'f s1x, in f ilül,er,, 5ol'alünei,bectbeit toie ereü,llerm,erf 0 n

§an6el untr Drgelprolpeft noü Uebetre[t on clter $on,bme rts=
fun[tgenüqenb, tro$bem Un!'elltonb rlor 100$efren, fruxr Dönen6ert,
oielGutes \iet o,on ber Gte[Ie nnSm. Dos Sirdlengeb,öu,be ols
IolÖes ilt in 'feinen $ouptteilen bos öIte[te Dofum'ent $ieltget
Eortmei[teroüe-it; e* wi$t 3ur,üd i,n ,[eine,n ,![nföngen ins 13.

§efttfirinbett, in etne 3eitt, bo es o,or 'cl[sm rben Slöltern i'm
Sunbc üi6erl,ol[en 'bl'ieh Sonbnoerfsfun{t nu hegen utrrtb au ptfe'oen.

Dra:uBen, ienleits rber Slo[termlcuer unb 'a,u[ergo16 ber
ßir$'e, gtng bie lßelt mit .ber Seiten Souf unu,uffgtfi,om ,ibren
6ang, lStitl oourörts ,bie Sultur un,b ,geltoütete tiü riel,Teitig
ber Eerfc[r, ber $onbet unb lß,onbel ber'9Jten,f$rn unterein,

onber.§ lßos qber bas $anbmert Aur
uofien tslüte gebeil1en Iie[, bos rcor bie
Gntmidelung bes ftöDtif{err Sebens. 5n
beriGtobt roor bem gonboert eine $eim,
ltatt geboten unb ber lßeg aum llulbou
fteigemoöt, Uier uourbe ieber tröf tige
tltnr, iebe gel$idte unb fteiftige ponb
millfommen getleiften Utoöten bie 6runD,
lerren brouffen immer[1in über bie 8onb,
ftudtt i[1rer Gigenleute flogen, bie 6tqbt,
gemeinbe tümmerte bas menig. 6tobt,
Iuft mqüte frei ! Der neue Eürger brougte
bturn ber Sonbrcirtlöoit niöt bor unb
Iebig Au [ein. Die ölte[ten Eilber un[e,
ret 6tobt, bie 6teuerbü6er bes llttttel,
alters mit itlren (Eintrogungen über (5runb
unb Eoben bqneben, bemeilen, boft inner,
Dolb ber 6tabtrnouer reigliü Gqrtenlonb
unb brouffen, ouö n0ü urrter bem 6öube
I er Eutg liegenb, llder, [orceit bieler Don
nöten, ben Eü rgern du eigen.

Iteue lßege murben bem oufblüf1en,
ben $onbrcerf frei, qls bie Sltbeitsteilung
oon nöten [i$ 6eigte. Die Seberbeorbei,
tung bel$öftigte, ieben in feiner !Irt, ben
Sobgerber, ben 6ottler, ben friemen,
lüneiber u. o. Iteben bem Groblümieb
$otte ber ßleinlümieb unb ber Gdtloller
[eine lßerfltott; bet 9)u1,, ber !]te[[er,,
ber Itogellömieb, ber $ouben= unb bsr,

immer $ö$erc Eollfomrnen$eit. ltun fonnte g0r o,uf E,orrot ge,

orbeitet roerben unb niüt ollein me$r n,oü Eeflte[ung. Otum et,
ü$tete bie €tobt iften $onbuerlern unb Geoerbetreibenben Ielte
Eu.ben unb Eerf,aufslttinbe. [Sir ,fennen bie[e, 6üronge,n ge=

no,nnt, ous ,onbexen 6töt,en; Souenbur'g Dot ,lie, oeniEfltens
in irgenb einer lltt, ffir. tliüt ent[e[rt. lln ]ielen r6tönben
trofen [i0, 'üou{ten unb rrbete n :boneben oo$I ein Gtüütein
oon bem, uos ,ber,. §og frettes ,gebraSt, unfere Ulten, bie in

Dinletltefenben böbe cb6ufclten [c6en. lDitttomm §ar §immcrar-6unf1 nilömcter oor ni$t 6u entte$ren, ge,
Dielltoric,llltogbclenen,ßir$ebitgtneben g6orosrop6te &. xtipen. lüoeige benn ber 6olb' unb 6itber[Smieb.
6$miebe,unb6el6giefietfunltinbenßton, Gin iebet etltrebte ober in feinem SoS
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Vom Handwerk, vom ehrſamen, guten und ehrlichen Hand- 

werk wollen wir ſprechen, infonderheit von dem, das in unſerm 
Lauenburg zu Hauſe war. Ein Anfang iſt da nimmer zu finden, 
wollten wir, zeitlich voreinandergereihet, den Meiſtern bei ihrem 
Werk auf die Hand ſc<auen. Das Hand- 
werk iſt ſo alt, ſo lange unſre Altvordern 
die Kunſt verſtanden, Rohſtoffe und Natur- 
erzeugniſſe zu verarbeiten und zu einem 
gewiſſen Endzwe> brauchbar zu machen, 
ſolange ein Shmied bei uns den Hammer 
ſ<wang, ein Töpfer die Drehſcheibe um- 
trieb, ein Weber am Webſtuhl ſaß, jeinem 
Webeſchiffhen den Gang be/itjimmend. Doch 
eine -Entwielung zeigt ſich. auch hier. 

Wer offenen Auges durch unſre Stadt 
gehet, dem tut ſich kund allerwege die 
Spur vom Können des Meiſters alter 
Zeit. Dachgeſtüh!l, Mauer-, Tür- und 
Fenſterbeſhlag an S<loß und Schloß- 
turm reden davon ; die Kellergewölbe in 
dieſem und jenem Lauenburger Bürger- 
haus löſen dem, der ſie zuerſt ſieht, Stau- 
nen aus. Unſere ſchönen Lauenburger 
Haustüren, die Zier im Schnitzwerk an 
den älteren Gebäuden rühmen ſi< dem 
Beſc<hauer ſelbſt ; unſere Häuſer überhaupt, 
vom Fundament bis in den Dachſtuhl 
hinauf, d'e Kunſt der Aiten führt uns hin- 
dur<. Steinmeßtarbeit früherer Meiſter 
läßt ſich erkennen an den gebliebenen Reſten 
der Ste>nitz-Sc<hleuſenanlagen ſo gut wie 
an Mauerſetungen, hier an der Waſſer- 
ſeite der Häuſer, dort an den im Abhang 
liegenden Straßen, die den Dru> der da- 
hinterſtehenden Höhe abzuhalten haben. 
Die Maria-Magdalenen-Kirc<he birgt neben 
Schmiede-und Gelbgießerkunſt in den Kron- 
leuchtern, in Tiſchler-, Holzſ<hneidearbeit wie Drechſlerwerk an 
Kanzel und Orgelproſpekt noc< Ueberreſt an alter Handwerks- 
kunſtgenügend, troßdem Unverſtand vor 100 Jahren, zur, Dänenzeit, 
viel Gutes hier von der Stelle nahm. Das Kir<engebäude als 
ſolches iſt in ſeinen Hauptteilen das älteſte Dokument hieſiger 
Baumeiſterarbeit; es reicht. zurü> in ſeinen 'Anfängen ins 13. 

.-Jahrhündert, in eine Zeit, da es vor allem den Klöſtern im 
Lande überlaſſen blieb, Haniddwerkskunſt zu hegen und zu pflegen: 

ad "Ba 

Lauenburg (Elbe), Oktober 1933 - 

Y Das handwerk der Stadt Lauenburg in alter Zeit. 
Vortrag, gehalten anläßlich der Reichshandwerkswoche von Th. Götze. 

Mit Gunſt! Glü& herein! Gott ſchütze 

ein ehrbares Handwerk, Meiſter und Geſellen. 

  
Willkomm der Simmerer-Zunft. 

Photographie F. Niſſen. 

H 

  

      

Draußen, jenſeits der Kloſtermauer und außerhalb der 
Kirc<e, ging die Welt mit der Zeiten Lauf unaufhaltſam ihren 
Gang, ſchritt vorwärts die Kultur und geſtaltete ſich vielſeitig 
der Verkehr, der Handel und Wandel der Menſchen unterein- 

ander.& Was aber das Handwerk zur 
vollen Blüte gedeihen ließ, das war die 
Entwidelung des ſtädtiſ<en Lebens. In 
der?Stadt war dem Handwerk eine Heim- 
ſtatt geboten und der Weg zum Aufbau 
freigemac<t, hier wurde jeder kräſtige 
Arm, jede geſchikte und fleißige Hand 
willkommen geheißen Mochten die Grund- 
herren draußen immerhin über die Land- 
fluc<t ihrer Eigenleute klagen, die Stadt- 
gemeinde kümmerte das wenig. Stadt- 
luft machte frei! Der neue Bürger brauchte 
drum der Landwirtſchaft niht bar und 
ledig zu ſein. Die älteſten Bilder unſe- 
rer Stadt, die Steuerbücher des Mittel- 
alters mit ihren Eintragungen über Grund 
und: Boden daneben, beweiſen, daß inner- 
halb der Stadtmauer reichlich Gartenland 
und draußen, auch noch unter dem Schutze 
der Burg liegend, Aer, ſoweit dieſer von 

- nöten, den Bürgern zu eigen. 
Neue Wege wurden dem aufblühen- 

den Handwerk frei, als die Arbeitsteilung 
von nöten ſich zeigte. Die Lederbearbei- 
tung beſchäftigte, jeden in ſeiner Art, den 
Lohgerber, den Sattler, den Riemen- 
ſc<neider u. a. Neben dem Grobſchmied 
hatte der Kleinſqmied und der Schloſſer 
ſeine Werkſtatt ; der Huf-, der Meſſer-, 
der Nagelſ<mied, der Hauben- und Har- 
niſhmacher war nicht zu entbehren, ge- 
ſ<weige denn der Gold- und Silberſchmied. 
Ein jeder erſtrebte aber in ſeinem Fach 

immer höhere Vollkommenheit. Nun konnte gar auf Vorrat ge- 
arbeitet werden und nicht allein mehr na< Beſtellung. Drum er- 
richtete die Stadt ihren Handwerkern und Gewerbetreibenden feſte 
Buden und Verkaufsſtände. Wir kennen dieſe, Shrangen ge- 
nannt, aus anderen Städten; Lauenburg hat ſie, wenigſtens 
in irgend einer Art, ficher. nicht. entbehrt... An dieſen- Ständen 
trafen ſich, Fauften und redeten daneben wohl ein Stülein 
von dem, was der. Tag Neues gebracht, unſere Alten, die in    
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i$rer 3e,it ou$ iung, froütiü unb [ebensluftig ,ouren. Dort,
$cdten unb fdlnitten bie &Iei,lübauer rbns lüt, be n Eeitbroten
b,o[timmte 6tüd uom G,anpn ger,unter. lln on'berer 6telle
ftanben ,bie '!a,u'beren tsöfer unb legten i[ren Sun,ben bie

itil6en, Duftenben Bcduaren in ben Sotb. Der Eequeme lieff
[i6, um ,b,en 6an,g ilu [pcren, {ein 'Etot oom tsrottröger, 6e[[er
geno,nnt, ins $aur bringen. Oo$ 1$iüfite 0,,!rigfeitli6e tse,

itirnrrmung ben tsöüer in leinem Eertcuisre$t. Die ,6elter iotl,
ten i$r tsrct ni6t glei$ ous :uen Ecüböulern o6$olen, fon,
bern, ,gleiü ,rrnberen teuten, Dor Den Gdlrarr,gen' ite,ben. Oer
Eödergilbe6rici o,o,m §oi1re 1694 idireibt o,6en,brein ,in icinem
14. llrtifdl uor: ,,lBann [i$ iemrrn[ ;u Sauen,b,utg unter[te$en

Iol[te, ,mit Baden unb Brotoertcuicn bie,iem Böüeromte Gin,
grifli 3u tun ober üuü loniten irembn *ustönbii$ ,tstot 3u ,ner.

fcuien, lo'lott ,bas ?trmt ber tsridtr beiugt iein, mit $utrie$ung
ber Dbtigfeit'lol$es tsrot meg3unetlmen unb ins lltm'enfous
6u geben." Oie Sil6errolle, oel$e 1597 iDer $er,6org ,bem $i'füer,
omt gob, ent!öIt folgerr,bc, tren Eertcuf regelnbe Eerotbnung:
,,Die §iiüer iotten ibrc Siidle cui Den IItcrIt 6rin,gen, ol[,bc
ölfentli$ Domit uusitelen unb ,bieielbigen um btllige 6ebü!t
rerf,aufen, b,omit iie Siirger unb Unterturren 6u Stuen'butg
u,m i$t 6eltb unD um billigen Sreis bie nötigen 8,i,l6e üsfom,
mett utrö erltrngen mögen." 1ßo c'ber, bieiem 6ebot 6uuibet,
6eimli6 8iiüc in Die $äufer ,gefuqdlt ruuuben, n,o toitete biefe
Uebertreturrg Der !er,1ogli$en Eorldpiit, ldetn [ie beobaStet
unb gemclDet Eu!Dc, ber f oufenben DouEfrou einen Eei$s,
fcler Stroie, eincn ;rceiten Bei$staler bem oertrrufemben

Eii6er. Gr[t nu$ 6meiitünbigern ,Seil'6ieten auf bem lJJ'artte,
im ,6ormr,er oon 6 big 8, im {Binter uon 8 bis 10 U[r, fonnte
ber urruerfauite ltrit inr freierr $anbel ,1um üer,tou,f ür,geb'oten
uerbcn.

IBir neqolgen [Ierin eine neue Gntmidetungsftufe im
$unüuert. Gr{1ügte bie Dbrigfeit unferer 6ta,bi ben Eetttou"
$er Dut$ getogeltes lllün6,, Slaft, v15 6eoi$tsue[en, rbut$
genau 6eitimmten 9Jtortt!etieb, olio mit Eeror,bnungen, h,ie

ben Gemerbetreibenben beoufii$tigen, fo mufite fie ou$ bie,
iem §itfuei$e $onb 6ieten. §en 3üniten, in bie [i$ lie $anb,
tuerfer Suf,ammenffiIolien, es ust .biefe Eerbinbun,g unterein,
uuber 6ur [totmenbigfeit geuorben, fonnten n,id)t nut Sfüiü,
tefl Lruierlegt, es mufften ilnen cu$ Be6te gege&en oerrben.

Ocs allergröüte ,bie{er Ee$te ift her Sunftaqo,ung. Durctl
i$n b,efom bie 3unft bie Gntf$ei,bung übet bie $ul,c[[unE eines
lteulinrgs, erfielt b,as Beüt, ,bie Slufnaf]me 4u u,eri,ogen. Der
gislf rgegeniiüer nsr ,bie Sunft für 6üte ber ,gelieierten !ßote
boft6,nr. 6o üoitimmt bie Soliaeiuerou,btr,ung $er6og$tonilIL,
im §o[re 1599 für tbie 6tobt Souen'6utg o,eröffent'li,61, 'u. 4",

b,a[ ous ,bem ß,ate ,ber 6tabt etli$e p Eierpfüfern ernonnt
merben, ,bie ,ba 6u entf$eiben loben, ob ou$ bie Br,ouer ,,bö,[es
Bier" ben Srügern oerfcuft unb oerabfol,Bet b'ffien. - !IIIt
oiertel $o[re ,f:ol[ bet ltct naS Ginfau,f §es Erotforns ouf
bie tsädcr re6t ,ad[ [,c6en, boff {Bei6en, unb Boggentrot ,bos

'gebü$rti$e 6eui$t $ilten. Uno,eumutet iott bt,ele EefiStigung
!,orgenommen ,oer,ben. - .ßein Sleilüer IolI .|i,ü urtte{te$en,
8leil6 au ,oerfoufen, es fei benn oon ben ous ,be,m Eot bo.lu
Set,orbneten b,cs Siunb na4 ,ge'büDr[i$er !ßarbier,ung ge"

i6ö6et; unb IoIt ,ber Raufpreis ,auf ein $1911 rgei$rie,6en unb
Eor ,bes Sleilüers 5ür öllentliü onge'!öngt o,er,ben. - Oie
$inngiefiet unb 6olbl6miebe Sotten tgre lßare mit ,6,lr,ei $et,
Sen, bem eigenen unb bem .bet 6tcbt, tru m,*rIen, eine 6emö[r
füt bie 6üte bes uerf,cuiten €tüdes, oollten lie niü,t ber G,e'

fa9t lidl ouslegen, ,ols ,,8,on.b6,etrüger" 6e[ttoft 6u neriben.

§in gteites llufifi$tsre$t bet 6t,obt Iötrt ,li6 6ei ,onberen

Gsoerben feft[tetten. Dum i[t es oedtönbliü, oenn üie 3unft
oom,reu cufSune§menben lJlei[ter ben EeföliEungsnc$ooii
iotbert. lBet bie ße$te eines 3ünft:i,gen frleiltew laber rutl[,
ber lolt breierlei no@oeiien:. 6eine geleltl$cftli4e,!ßürbigfeif,
iEine littliüe flie[tig'feit unb, b,iefes 6u ,ollermei[t, feine $,onb,
oer,fsfertigteit. Gr muft eDeli6 geboten, für '[i6 le[,b[t tebliü
Iein unb bas Eürrgeneüt ber 6tabt 6e[iben. Ss batte lomit
ber $,urq,mei[ter naS6uoeifen, 'ba[ fein E,oter b,ie Stutter im
iungfröuliüen 6ümude Aur ßir6e unb lrouurrg geIüDrt ,unb

bcff et let,bit ebeli6 er6euget .[ei. ,,Dos $atöoeuf IoII Io rei,n

fein, als 'fei es oon Sauben 6ele[en." ,!Ius bomfelben Grunbe
uutbe au$ I6on bet fur Qlufncf,me eines 8efrlingp ein ,6.tei,

$es oer,[.tngt 5n ben oielen 6e6,uttsurfu,nben her [eu,ouf6u,
regmenben, rnelS,e ben Dieligen Gil.becften betlioger, iflt bieler
9tcSoeir iEbeemol belonbers betsnt.

G ine oeitere Eorbeb,ing.ung für tich" ruoll'bere$tigten $unft,
gcno[[en i[t ieine ,,[ebliüfeit" ober ,;GDtli4,feit". Des üottes
tse,beutunrg rncrborncls etne anbeie benn $eutc. 3u ben
,,unelrli$en",,ben ni$t Ianbroerts,iöfiger tseruis,arten 6ü'fl,
ten brie ,ri*0renben 8eüte", olio bie 6oufler, bie Q'uedf,nl'6er,
bie Gpielleute, rb,one'ben ,uu6 ,bie 6tüäfet unb bie ,tsob,er, 'bie
0ettltü,oiiliüerr Oienet un,b Beamten ,o,rren n.n6, 'istnl,muts,

,6,egri,ften glei$falls'unrebli$.

Der Eubtr u,oltete in ieiner Euu[tube rnii üa[d1en, üI,6'
rei6en, guotirf eren unb Bufieten ieines '!Imtes. Do$ 6alb
entitcnD ru$ !ier eina lft6eitsteilung. 5ie Ecrbiere $otten
iSre eigenen .6tuben ,unb iti,egen in ler ?I6tung 'ber '8eute,
scetl fic ne6,rn ,bem fio[ieren ueitere &ertigfeitcn fi$ 6u eigen
goma$t. 6ie 'belon,belten Eerm'un,bete u,nb Sranfe, ,[ie lieffen
,1ur llber unb f,etten '6üropiföpfe. Oen Babern ltanb fo{ües
ni$t 6u. 9lur mit ber ,,nisberen §[irurgie", uie ,mit ,bem

Güneiben oes 8et$,borns [uriten lie ii6 tefoifen. 6$on ,bt'au,

ften am $aufe fonnte ,mcn ertennen, ob cin Eah'rr ober eln
Eorbier bort ieine 6tube !ctte. Oer Ecrbier fülrte fünf
Bed,en am llur[öngebctten, Der Eaber nur uiet.

lan,gu nod) gingen Die EsDer ßls ,,une!rfirf,e" 8e'ute but$
uniere 6töbte. Grit ein fei$stogsbef$lufi o,om §a$re 1548
befreite fie o'on Uieiern lJtrrfet. Ooü ie8te bie Eeltimmung fi6
niele §,0!re tinburd, niüt in lie 5at um, untb ,bie 'eriten Dofu,
mente unierer ,!uuenburger 6üü6engil,be, bie :ins 17. 5'oI)r,
$unbert gurüdrei$en, beitimmen noü fe,it unb 'rtnabönberliS,,
ba[ Eaber unr\ onbere une$rli$e '8eute ber 6il,b,e ferntrub,lei,
6,en [1ätten. 8ei uns $cben [id1 ,bie 'tsar6iere um bas $o[r
1650,ru ciner lunft oereinigt unb feit bem §'a!te 1660 Iaäen
lirft Die i]nmen Der llmtsmei[tet u,e{o[gen. Gin jeber oon b,ie,

ien lJlönnern roirb ,bat'auf ,gefalten !,aben, bafi i6re .6ilbe au
Glrerr urrb in ll$tung tom. 3n ber ils[e ibtes ümtes, hie im
$e,imctntuieu m itet)et, bafinben Ii6 bcs'?Imtsliegel, ber''6i,il,be,
briei un,D neben qn,bern Do,f,umenten eine ,gon3e ,ßeige, ?,e\t,
[rieie. 3n ieber ,iieirr Urfunben, 'bie in tb,en §o$ren 1700 6is
1800 uon ,,G. G. llrnt ber §lirurgorum unb Eorbierer bes

§üritentums !lieber,6adlien, begbet 6töbte Sauenb,utg unb
trogeburg" aurgeitellt [in,b, mirb rbem fueiaulpre$,enb,en 8e!r,
iungen be,3euget, ,bo[ er ,;feine breg 8e!r,§a$re na$ ein'cnbet
gcbiitrli$, txeu unb reblt6 ousge[tanben, ,iiü rruü gegen lei,
nen ilteifter unD SlönnigliSen betge[talt ret$clten, ,oie eg
eincm 'iro,mmen, flei$igen unb elrliebenben 8ef1r,Disc,ipul ge,
büI1ret un,b rco$l 'onftellet un,b ifm bieier 8efr,tsrieff mtt6u,
r[eilcn oor 6,il,li,g etc$tet oirb."

6id1er flat ber o,om lllterm,unn üb:rrei$te 8e$r[r,ief iei,
nenr EeiiSer ba,nr,als Sre,ube bereitet. ltun uar tJie enblitft
uotbei u,nb uorüber, bie 6öie 8elriungen3eit mit ,oller i,lret
Ilot. $rei u'cr ,ber Eurl6! §n blr gerberg,6ei,m {Deiellen,
modlen, bs ucr es ollerb,in,gs ein f$limmer 5CIg für i$rr u,n,b

bie Eur!$en aug ben ,onberen $ünften goruelen; ba g,ob es
ro$ e,in $önfeln, ein 5,oufen, ein ES'leifen 6ei ben E§ttSetn,
etn Sobdln 6ei ben Sffilern, ein tsattbeifie,n bei ben Sd1lollern,
ein Scueronbl,u{en unb Uusfü$len bei ben 66mieben. D, rte
tc$ten ,bie ll[ten, tro$bem [ie öufierli$ ern[t 6lieben, menn
betlenige, ber 6e[elle ,oerben mollte, ,fo oft {t6,et ,bie 5ür,
i$oel[e ,lpringen mufte, mie er Scgticgre ,aurge[tanben, toit:f,
Iirü ousgeltqilben [otie, oenr er ou,f Eefell ,iibet ben Sifg
[iü iüCIimgen ober gar uie ein $ünble;in ,unter einer Eanf
$inbur$,tuieüen muftte. Oer ?Iltge,ielle 6ie\t ,feinen 6$u[ ,aus

unb lüoingt len 8uE ü6er be,m Sopl bes '$'ungen, ,gtft iü,m
gor einen EadenitreiS unb lpri$t: Dies beibes oon mir.
!ßenn bir o6er ein cnberer einen Etreig giüt, Io oelre .bi$!
Der $unge mutbe barbiert (bos !öltreme Ba{iermeffer ber
I9ött$er bero'ofrt neben ,Den onberen Gilbeftüden bieier Sunft
,b,as geinmtmuieum), er rcurbc ge,l6,liffen, gelobelt, ,attes wgt
beuttiS unb banbgreifli$, ,bamit er ni$t cls ,,ungef$,[,iffener
unb ungefobelter" Geielle in ber {ßelt um[er[,au,fe. ,Dr,um
,mar uu$ bieier Erau$ Io er,lie$liü unb förberltü. 9laSbem
al(es über[tonben, IüloB bes ,ltltgefellcn Eebe mit ben lBor,
ten: $ier,mit münf$e i$ bir 6Iüd unb ,6egen 3u beinem 6e,
,iellenlfanb unb 3u beiner lßonberfcfrt, bcg es bir mo$lgeDe

6u {Bcffer ,unb Au 8anb. Silf $anbo,eufsgeoabnbeit itörfen.
$tti Iieber 6e\n e$ili$ mc$en ,sls einen we[yli$, ßo eg

iein ,fo,nn. lBo es sfur 'ni6,t fein fann, ,b'n nimm ,bein rtsünbe[
unb [,auf bcuon.

(6üIuB folgt in nöffter Itummer.)
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ihrer Zeit auch jüng, fröhlich und lebensluſtig waren. Dort.. 
ha>ten und ſchnitten die: Fleiſchhauer das für . den Feſtbraten 
beſtimmte Stü vom Ganzen herunter. An anderer Stelle 
ſtanden die ſauberen Bäer und legten ihren Kunden die 
friſchen, duftenden Ba>waren in den Korb. Der Bequeme ließ 
ſich, um den Gang zu ſparen, ſein Brot vom Brotträger, Seller 
genannt, ins Haus bringen. Doch ſc<hükte obrigkeitliche Be- 
ſtimmung den Bäder“ in ſeinem Verkaufsre<ht. Die Seller ſoll- 
ten ihr Brot nicht gleich aus den: Backhäuſern abholen, ſon: 
dern, gleich anderen Leuten, vor den 'Shrangen ſtehen. Der 
Bädergildebrief vom Jahre 1694 ſchreibt obendrein in ſeinem 
14. Artifel vor: „Wann ſich jemand zu Lauenburg unterſtehen 
ſollte, mii Ba>en und Brotverkaufen dieſem Bäd>eramte Ein- 
griff zu tun oder auch ſonſten frembd ausländiſc< Brot zu ver- 
kaufen, ſo ſoll das Amt der Bäder befugt ſein, mit Zuziehung 
der Obrigkeit "ſolches Brot wegzunehmen und ins Armenhaus 
zu geben.“ Die Fiſcherrolle, welche 1597 der Herzog dem Fiſcher- 
amt gab, enthält folgende, den Verkauf regelnde Verordnung: 
„Die Fiſcher ſollen ihre Fiſche auf den Markt bringen, allda 
öffentlich damit ausſtehen und dieſelbigen um billige Gebühr 
verkaufen, damit die Bürger und Untertanen zu Lauenburg 
um ihr Gelid und um billigen Preis die nötigen Fiſche bekom- 
men und erlangen mögen.“ Wo aber, dieſem Gebot zuwider, 
heimlich Fiſche in die Häuſer gebracht wurden, da koſtete dieſe 
Uebertretung der herzoglichen Vorſchrift, ſofern ſie beobachtet 
und gemeldet wurde, der kaufenden Hausfrau einen Reichs- 
taler Strafe, einen zweiten Reichstaler dem verkaufenden 
Fiſher. Erſt na<h zweiſtündigem Feilbieten auf dem Martte, 
im Sommer von 6 bis 8, im Winter von 8 bis 10 Uhr, konnte 
der unverkaufte Reſt im freien Handel zum Verkauf angeboten 
werden. | 

- 'Wir verfolgen hierin eine neue Entwidelungsſtufe im 
Handwert. Schüßte die Obrigkeit. unſerer Stadt den Verbrau- 
Her durch geregeltes Münz-, Maß- und Gewichtsweſen, durch 
genau beſtimmten Marktbetieb, alſo mit Verordnungen, die 
den Gewerbetreibenden beaufſichtigen, ſo mußte ſie auch die- 
jem hilfreiche Hand bieten. Den Zünften, in die ſi die Hand- 
werker zuſammenſchloſſen, es war dieſe Verbindung unterein- 
ander zur Notwendigkeit geworden, konnten nicht nur Pflich- 
ien auferlegt, es mußten ihnen auc< Rechte gegeben werden. 

Das allergrößte dieſer Rechte iſt der Zunftzwang. Durch 
ihn bekam die Zunft die Entſcheidung über die Zulaſſung eines 
Neulings, erhielt das Recht, die Aufnahme zu verſagen. Der 
Stadt gegenüber war die Zunft für Güte 'der gelieferten Ware 
haftbar. So beſtimmi die Polizeiverordnung . Herzog Franz Il., 
im Jahre 1599 für die Stadt Lauenburg veröffentlicht, u. a., 
daß aus dem Rate der Stadt etliche zu Bierprüfern ernannt 
werden, die da zu entſcheiden haben, ob auch die Brauer „böſes 
Bier“ den Krügern verkauft und verabfolget haben. -- Alle 
viertel Jahre ſoll der Rat nach Einkauf des Brotkorns auf 
die Bäcker re<ht acht haben, daß Weizen- und Roggenbrot das 
gebührlic<e Gewicht halten. Unvermutet ſoll dieſe Beſichtigung 
vorgenommen werden. -- Kein Fleiſcher ſoll ſich unterſtehen, 
Fleiſ< zu verkaufen, es ſei denn von Den aus dem Rat dazu 
Verordneten das Pfund nach gebührlicher Wardierung ge- 
ſchäßzet; und ſoll der Kaufpreis auf ein Brett geſchrieben und 
vor des Fleiſhers Tür öffentlih angehängt werden. -- Die 
Zinngießer und Goldſ<miede hatten ihre Ware mit zwei Zei- 
Hen, dem eigenen und dem der Stadt, zu marken, eine Gewähr 
für die Güte des verkauften Stückes, wollten ſie nicht der 'Ge- 
fahr ſi< ausſeßen, als „Landbetrüger“ beſtraft zu werden. 

Ein gleiches Aufſichtsreht der Stadt läßt ſich bei anderen 
Gewerben feſtſtellen. Drum iſt es verſtändlich, 'wenn die Zunft: 
vom neu aufzunehmenden Meiſter den Befähigungsnachweis 
fordert. Wer die Rechte eines zünftigen Meiſters haben will, 
der ſoll dreierlei nachweiſen :- Seine geſellſchaftliche Würdigkeit“ 
ſeine ſittliche Feſtigkeit und, dieſes zu allermeiſt, ſeine Hand- 
werksfertigkeit. Er muß eheli< geboren, für ſich ſelbſt redlich 
ſein und das Bürgerre<t der Stadt beſigen. Es hatte ſomit 
der Jungmeiſter nachzuweiſen, daß ſein Vater die Mutter im 
jungfräulichen Shmuce zur Kirche und Trauung geführt und 
daß er ſelbſt ehelich erzeuget ſei. „Das Handwerk ſoll ſo rein 
ſein, als ſei es von Tauben beleſen.“ Aus demſelben Grunde 
wurde auch Icon bei der Aufnahme eines Lehrlings ein Glei- 
<es verlangt. In den vielen Geburtsurkunden ider Neuaufzu- 
nehmenden, welche den hieſigen Gildeakten beiliegen, iſt dieſer 
Nachweis jevegmal beſonders betont. 

Eine weitere Vorbedingung für den vollberehtigten Zunft- 
genoſſen iſt ſeine „Redlichkeit“ oder „Ehrlichkeit“. Des Wortes 
Bedeutung war damals eine andere“ denn heute. Zu den 
„unehrlihen“, den nicht handwerksfähigen Berufsarten zähl- 
ten die „fahrenden Leute“, alſo die Gaukler, die Quadrjalber, 
die Spielleute, daneben auch die Schäfer und die Bader, die 
'herrſchaftlichen Diener und Beamten waren noch Handwerks- 
begriffen gleichfalls unredlich. 

Der Boder walteie in ſeiner Badſtube mit Waſchen, Ab- 
reiben, Haarſcheren und Raſieren ſeines Amies. Doch bald 
entſtand auc< hier einz Arbeitsteilung. Die Barbiere hatten 
ihre eigenen Stuben und ſtiegen in der Achtung der Leute, 
weil ſie neben dem Raſieren weitere Fertigkeiten ſich zu eigen 
gemacht. Sie behandelten Verwundete und Kranke, ſie ließen 
zur Ader und ſetzten Shropfköpfe. Den Badern ſtand ſolches 
nicht zu: Nur mit der „niederen Chirurgie“, wie mit dem 
Schneiden des Leichdorns durften ſie ſich befaſſen. Schon idrau- 
ßen am Hauſe konnte man erkennen, ob ein Bader oder ein 
Barbier dort ſeine Stube hatte. Der Barbier führte fünf 
Becken am Aushängebalken, der Bader nur vier. 

Lange noch gingen die Bader als „unehrliche“ Leute durch 
unſere Städte. Erſt ein Reichstagsbeſ<hluß vom Jahre 1548 
befreite ſie von dieſem Makel. Doch ſetzte die Beſtimmung ſich 
viele Jahre hindurch nicht in die Tat um, und die erſten Doku- 
mente unſerer Lauenburger Schüßengilde, die :ins 17. Jahr- 
hundert zurückreichen, beſtimmen noc<h feſt und unabänderlich, 
daß Bader und andere unehrliche Leute der Gilde fernzublei- 
ben hätien. Bei uns haben ſich die Barbiere um das Jahr 
1650 zu einer Zunft vereinigt und ſeit dem Jahre 1660 laſſen 
ſich die Namen der Amtsmeiſter verfolgen. Ein jeder von die- 
ſen Männern wird darauf gehalten haben, daß ihre Gilde zu 
Ehren und in Ac<ßtung kam. In der Lade ihres Amtes, die im 
Heimatmuſeum ſtehet, befinden ſich das 'Amtsſiegel, der:-Gilde- 
brief und neben andern Dokumenten eine ganze Reihe Lehr- 
briefe. In jeder dieſer Urkunden, die in den Jahren 1700 bis 
1800 von „E. E. Amt der Chirurgorum und Barbierer des 
Fürſtentums Nieder-Sachſen, beyder Städte Lauenburg und 
Ratzeburg“ ausgeſtellt ſind, wird idem freizuſprechenden Lehr- 
jungen bezeuget, daß er „ſeine drey Lehr-Jahre nach einander 
gebührlich, treu und redlich ausgeſtanden, ſich auch gegen ſei- 
nen Meiſter und Männiglichen dergeſtalt verhalten, wie es 
einem frommen, fleißigen und ehrliebenden Lehr-Discipul ge- 
bühret und wohl anſtehet und ihm dieſer Lehr-Brieff mitzu- 
theilen vor billig erachtet wird.“ 

Sicher hat der vom Altermann überreichte Lehrbrief ſei- 
nem Beſizer damals Freude bereitet. Nun war ſie endlich 
vorbei und vorüber, die böſe Lehrjungenzeit mit aller ihrer 
Not. Frei war der Burſch! In der Herberg, beim Geſellen- 
madchen, da war es allerdings ein ſI<hlimmer Tag für ihn und 
die Burſchen aus den anderen Zünften geweſen; da gab es 
noc< ein Hänſeln, ein Taufen, ein Schleifen bei den Bött<hern, 
ein Hobeln bei den Tiſchlern, ein Bartbeißen bei den Schloſſern, 
ein Feueranblaſen und Auskühlen bei den Schmieden. O, wie 
lachten die Alten, troßdem ſie äußerlich ernſt blieben, wenn 
derjenige, der Geſelle werden wollte, ſo oft über die Tür- 
ſchwelle ſpringen mußte, wie er Lehrjahre ausgeſtanden, wirk- 
lich ausgeſtanden hatte, wenn er auf Befehl über den Tiſch 
ſich ſchwingen oder gar wie ein Hündlein unter einer Bank 
hindurchfrießhen mußte. Der Altgeſelle zieht ſeinen Schuh aus 
und ſchwingt den Fuß über dem Kopf des Jungen, gibt ihm 
gar einen Bacenſtreich und ſpricht: Dies beides von mir. 
Wenn dir aber ein anderer einen Streich gibt, ſo wehre dich! 
Der Junge wurde barbiert (das hölzerne Raſiermeſſer der 
Böttc<er bewahrt neben den anderen Gildeſtüken dieſer Zunft 
das Heimatmuſeum), er wurde geſchliffen, gehobelt, alles recht 
deutlich und handgreiflich, damit er nicht als „ungeſchliffener 
und ungehobelter“ Geſelle in der Welt umherlaufe. Drum 
war auch dieſer Brauch ſo erziehlich und förderlih. Nachdem 
alles überſtanden, j<loß des Altgeſellen Rede mit den Wor- 
ten: Hiermit wünſche i< dir Glü> und Segen zu deinem Ge- 
ſellenſtand und zu deiner Wanderfahrt, daß es dir wohlgehe 
zu Waſſer und zu Land. Hilf Handwerksgewohnheit ſtärken. 
Hilf lieber zehn ehrlih machen als einen unehrlich, wo es 
ſein kann. Wo es aber nicht ſein kann, da nimm dein Bündel 
und lauf davon. . 

(Sc<luß folgt in nächſter Nummer.) 
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E'on Saitot
Gi,rt tsltd in oic 6elü,iüte unferer Srrrenburger $onb,

nrerrfer 6eigt, DoB 6rci'i$en unierem Gottes,goufe unb bern
tlteltgert $onrb'oerfertum Iett SsDrtlunberten Ieblnb,ige Eu,
6ie$ungen be[tonb,en $cben. 3n ben 3ünften üßb §nnunge rr

bes D?tttelolters murbe mit n[[er 6trenge ouf eineg,rbw,es
unD clr titlt,dles 8e,bem ge$,olten, ber Sonntcg rourbe bur$, Tyttfi=

üerlet 6eietie gcidtüht. Se0rltnge unb 0ref,elten rnugten ben
GotteEbienft huiu$an, in ber erflten Eunf o,0r ignen [*gen bie
IJIc i[tct. Se,benbigu $eugni[[e u0n ber 8ieb,r un'feuer grnbur tr,ttr
äum 6ottes$aufe loben mir in ben Gelcbenfen
unb Gtiftungen Dor uns. 2ßir finben ni$t
nur sus ber tottlolilüen Sei+, [onbern eberrfo

[tarf ous ber eoongelil$en etne §ütle Don
Gttftungen Don Ssnbo ertetn für ibre bei,
nrottirüe.

lluü un[ere lItoris,)Jtogbolenen"Rirge Det=
bqnft ilren öltelten unb ldröniten 6ümud ben
Squenbutger $onbmerfern. Gs mor lelbltoer,
ltönblidt Iür un[ere 6ilben unb Sünfte, boB

lie ein be[onberes Sieitüttl in unferem 6ottes,
tlqule be[ofierr. Ueber bern SunltituDl Iltng
bonn ouü beu oon ber betreffenben Sunft ge.

ltiftete 8eu6ter. Eon Iol6en unletem Sottes,
tlou[e uere[7rten 8eu$tern be[igen mtr nod)
rne[1tere

üonr tilölerornt unierer 6tsbt ltamrnt

;6 e e I e r.

j'u rebeir unbt itlnf,o,rö,ex'un,g,fr,u i$un, i§oF CI,o,tr bem'!Irmht,e
,berr5ü,reibet bte Rir$,e megen lolüeE,stub,ls,befriobig,et
tulirbe. Unbt 6ol6eE u,rnb io nie[ me\r, oetlen ,tid] fltaür'idlt
itrtbe, bafi [ür etli$en §o[rrn l6on eben berglei$en ü,olr benen
bam a$[igen ßirSen juuoten ,gef otbert, buriü snbere Eerginhe,
üungen sber ba[mo,!l lteden geblieben.

Sotauf Ju,or etn !trnrbt ber,6ü'netber fiuB igrern'lLrnbts,
Bu$'c §o'pirrrn beUg e'bra,$t, bsf, [ie u,ox [ongen §'afren Fol,üe
Etetlc ber ^8ir$,en abgefauft, bielelbe ouf ibre Unfo[ten'be,

bauet unbt im bouligen üe[en, neben[t ber
gon3en §ollellen[ter on ber Geiten bel[elben
bis\er erf1olten. llber bobeg, mie i[1nen bie
Rir$en Drbnung neben[t onberern Eem eist$umr
iürgetegt, niöt in 9Jbrebe lein fonn, boB ber
ßirüen aum rcentg[ten etne gute Grfönbtidtfeit
gebü$ren mollte. Unbt besruegen enbtlig tiü)
botlin erflöret, boB lie ber Sirüen eine re c0§=
nition unb üereflrurrg Don arcölf freiüst[lolern
erlegen mollten. Unbt bqfi boneben ginf üro
ein fegltüer iunger 9Jtei[ter, wetü1er, tnb 2lrnbt
f ommen oürbe, megen [ol$en 5tutlls 6mei
freiüst\aler 3ur üetneuerungf geben IoIIte.

üelüeE oon Getten ber Rtrüerr ouü or,
genotnmen tuorben mtt Eer[i$erung oon bem,
Ielben jeber6ett bergeltolt naggel ebet mirbt,
boff ol$ benn uoeber ifo nog ginfüro ber Rir,

0or $onDreüeüüm
ünlerer 5t0Dt un0 ünlem lllorio,Illog00lenen,$ilüe.

I
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Das Handwerfertum | 
unſerer Stadt und unſere Maria-Magdalenen-Kirhe. 

Von Paſtor Seeler 

Ein Bli in div Heſchrhte 
werker zeigt, daß zwiſchen unſerem Gotteshauſe und dem 
hieſigen Handwerkertum ſoit Jahrhunderten lebendige Be- 
ziehungen beſtanden haben. Ju den Zünften und JununJ2onr 
des Mittelalters wurde mit aller Strenge auf 21n ohrhar2s 
und <riſtliches Leben zehalten, der Zonntag wurde durch man- 
<erlei Gejete goſchüßt, Lehrlinge und Geſellen mußten d2n 
Gottesdienſt veſucheir, ?ir Ier oiſten Bant vor ihnen jaſßzen die 
Meiſter. Lebendige Zeugniſſe von Ier Lroba unſerer HAaudIworter 

zum Gotteshauſe haben wir in den Geſchenken 
und Stiftungen vor uns. Wir finden nicht 
nur aus der katholiſc<en Zeit, jondern ebenſo 
ſtark aus der evangeliſchen eine Fülle von 
Stiftungen von Handwerkern fur ibre Hei- 
matkirche. 

Auch unſere Maria-Ytagdalenen-Kirche ver- 
dankt ihren älteſten und ſchönſten Schmuck den 
Lauenburger Handwerkern. Es war ſelbſtver- 
ſtändlich für unſere Gilden und Zünfte, daß 
ſie ein beſonderes Geſtühl in unſerem Gottes- 
hauſe beſaßen. Ueber dem Zunftſtuhl hing 
dann auch der von der betreffenden Zunft ge- 
ſtiftete Leuchter. Von ſolchen unſerem Gottes- 
hauſe verehrten Leuchtern beſigen wir noch 

mehrere 
Vom Tiſchleramt unſerer Stadt ſtammt 

der Wandleuchter über der Empore bei der 
Kanzel, der im Barockſtil gut gearbeitet iſt. 
Die Aufſchriift lautet kurz: 

Diſen Luchter Hevven Wihr Di 
ſIc<hers Geber zu der Ehre Gottes 
Anno 1652. 

Aus der katholiſchen Zeit, wo auch bei 
uns der Marienkult gepflegt wurde, ſtamint 
der ſechse>kige Marienieuchter, der yeute 
etwas verſteckt neben der Orgel hängt. Dieſen 
Leuchter verdanken wir dem hieſigen Schuſter- 
amte. Er iſt ſehr einfach gehalten und gehört 
in die Zeit von 1450 1500. Inmitten dieſer 

holzgeſ<hnitzten Krone ſteht eine Doppelfigur 
der Mutter Maria mit dem Jeſuskinde auf 
dem Arme. Früher hing als Zeichen der Zunft 
ein hölzerner Stiefel unten an d.eſer Licht- 
krone. Seitlich iſt eine Holztafel in Form eines 
Wappenſchildes angebrachi, zuf dem wohl einſt das Gilde- 
wappen zu ſehen war. In den Jahren 1791 und 1874 wurdon 

einige Veräanderuagsarbeiten an dioſem Schuſteramtsleuchtor 

vorgenommen. 
Mehr wiſſen wm gun über die Beziehungen 9es Lauon:- 

burger Schneideramts zur Maria-Magdalenen-Kirc<he, Es gab 
hier fechs Schneidermeiſter, oiner unier ihnen hatte es durch 
ſeine Tüchtigkeit zum Hofgewandmacher gebracht. Cinor 

der früheren Hofſchneider, Hans Tee, wohnte vor der 
Brücke, ihm verlieh der Herzog Julius Heinrich das 
Privilegium, im „Goldenen Adler“ (heute Hotel 
Stappenbe>) Gäſte zu beherbergen und zu bewirten. 

Unmittelbar neben der Orgel hatte da5 Schneider- 
amt ſeinen Kirc<henſtuhl, der die Jahreszahl 1452 trug, 
außerdem das Gildewappen, das unſer Bild uns 
zeigt. Auf der Umſchrift dieſes Wappens iſt die Jahres- 
zahl 1607 zu leſen, in dieſem Jahre wird der Herzog 
Franz 1i. dem Schneideramt dies Amtsſiegel verliehen 

haben. 
Um das Schneideramtsgeſtühl kam es einſt zu einer 

Auseinanderſezung mit den Kirchenjuraten unſerer 
Stadt, aber die ſirittige Frage wurde 1662 gütlich bei- 
gelegt, wie es uns nachfolgende Urkunde bezeugt 

„Kundr undi zu wiſſen ſey hiermidt. Nachdehme ſich ve- 
funden, wie ein löbl. Schneiderambt alhi? zu Lauenburgk einen 
Stuhl bey der Orgel alß eigen betreten, undt davon der Kir- 
<oen feine Gerechtigkeit abgeſtattet, daß die Kirc<hjuraten ver- 
muge ihres geleiſteten Eides ſich pflichtig gefunden, deßwegen 

unſerer Lauenburger Hand- 

  

  
Marienleuchter 

(geſtiftet vom hieſigen Schuſteramte) 

  

Gildewappen 

des Schneideramts 

zu rvedel ild Anforderüiig zu thu, DIKk 09:3 208 Üttor2 
der Schneider die Kirche wegen ſolches Stuhls Hvefrrediget 
würde. Undt Solches umb jo vel mehr, weile frch Nahr:chi 
finde, daſ für etlichen Jahren ſchon eben dergleichen von denen 
damahligen Xirchenjuraten gefordert, durch ander? Werhinds- 
rungen aber daßmahl jte>den geblieben, 

    Worauf zwar em Ambt der Schneider auß hrom Umbts- 
Buche iLopiam beyg-bracht, daß ſie vor lanzen Jahren iolhe 

telle Ier Sirchon zbgefaufi, vdrejelbe auf three Unkoſten 52: 

bauet undt im baulichen Weſen, nebenſt der 
ganzen Taſſelfenſter an der Seiten deſſelben 
visher erhalten. Aber dabey, wie ihnen die 
Kirchen Ordnung nebenſt anderem Beweisthums 
fürgelegt, nicht in Abrede ſein kann, daß der 
Kirc<en zum wenigſten eine gute Erkändlichkeit 
gebühren wollie. Undt deswegen endtlich ſich 
dahin erkläret, daß ſie der Kirchen eine recog- 
nition und Verehrung von zwölf Reichsthalern 
erlegen wollten. Undt daß daneben hinfüro 
ein jeglicher junger Meiſter, welcher ing Ambt 
kommen würde, wegen ſol<en Stuhls zwei 
Reichsthaler zur Verneuerungk geben ſollte. 

Welches von Seiten der Kirchen auch an 
genommen worden mit Verſicherung von dem- 
jelben jederzeit dergeſtalt nachgelebet wirdt, 
daß alß denn weder io noch hinfüro der Kir- 
hen halber einiger Anſpruch an demſelben ge- 
ſchehen. Sondern fie (die Schneideramtsmit: 
glieder) dabey ir geruhigem Beſitz gelaſſe" 
werden ſollen. 

Zur Urkundt der Wahrheit ſindt dieſer 
Vergleich zwey eines Inhalts verfertigt, mit 
Ler Kirchen undt ambts Siegei bekräftiget. 
Beyderſei 5 unterſchrieben, undt einer derſelben 

dem Schneiderambtaußgeandtwortet, derandere 
aber in der Kirchenkaſſen verwahrlich beygelegt. 
Geijichehen Lauenburgk, 20. März im Jahre 1662. 

Julius Zobel Joachim Dreeſen 
Jurgen Dochtermann Hanß Behren= 

Buſſe Horders Jobſt Johann Seger“ 
Das hieſige Schneideramt hatte ſich alſo 

1452 auf eigene Koiten einen Kirchſtuhl er: 
bauen laſſen und den Platz dazu neben der 
Orgel von der Kirche gekauft, auch hatte es dies 

Geſtühl jelbſt in Orvuung gehalten, Außerdem Fatto das 
Schneideramt der Kirc<he ein Fenſter geſtiftet und auch erhal- 
ten. Das Amt weigeri? ſic aver, eine jährlich? Gebühr für 
den Kirchenituhl zu vozahlen. Charaktervoll vertraten nun die 
Männer des Kirchenvorſtandos, Julius Zobel, Jürgen Doch- 
iermann, Joachim Dreejy und Hans Behrens die JIntoroſſen 
der Kirche, und auf der andoren Soito traten die Meiſter dos 

Schneideramtes, Buſſe Horders und Jobſt Johan S2ger, für 

die Forderungen ihres Amtes ein. Es mag lange ge- 
dauert haben, bis beide Parteien Namen und Siegel 
zum gütlichen Vertrag hergaben 

Von dieſem Schneideramtsgeſtühl unſeres Gottes5- 
hauſes iſt nichts mehr vorhanden, es iſt mit vielen 
anderen ſchönen und hiſtoriſch bedeutenden Gegenſtän- 
den unſerer Kirche leider beſeitigt worden. Um ſo 
dankbarer ſind wir darum, daß wir noch heute den 
Kronleuchter haben, dt zn die Shneiderzunft der 
Kirche 15935 ſchenkte. Es iſt dies die kleine Krone 
unmittelbar vor der Orgel. Die Inſchrift auf der 
Kronenkugel lautet kurz: 

„Dieſe Kroene in Gottes Ehre gegeben --- Hat 
ein Gang Schneiderambt zur Lowenborch. 

Sein Domales im Ambte gewe en: Jakob Reder 
-- Hans Remer Arendt Stange Gerdt Schulte “ 

In der Kugel Dieſer Schneideramtskrone vefinden fich 
einige Urkunden, das älteſte Schriftſtük aus dem Jahre 1826 
hat «als Aufſchrift: „Denkmal der Dankbarkeit für 
unſere Vorfahren und Erinnerung an unjere 
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Ilodtfornrnen üon ,ber Iöbüiüen ,gdr,neiber,
'm'o dqet gilbe 1826-('

Der §nflolt ,biefes Eüriitftüües lout.et:
,,2ß,0s uniere lönglt cntlütl'cfenen Erüber dum 6ümuü ber

§ird,,c utts geldrenft, tplrb bur$ uns renooirt rciebet, §ntrem
m,on bantcnb §$rer bentt.

Itut €,$,obe, bnlj ouf f einc 2trt
Die liornen uns linb ,ouflrern atyt.

Dic ßrone bnt ilun icüo,n gellangen örDeglunberl bteg unb
bregftig Sobr llurf1 6u ber8uit iit ein,gegongen,2ßer,feit
ber Seit tlier llleiftet ruor: Oenn ldtnell entiliollt bie Sebens,

6e'it unb mclynt uns 0n E,:rgöngliü,feit.
Ißir,b einit bie [to$nrelt bieleE leien, 6inb ouü] mir länglt

bes 6r,abes froub.
Oer IJIenlü 'e,nt[tef)t - lebt ilt geuefen Unb feine

$,ille rutrb öu 6toub. gtur oer lier 6utes bot geton, Iebt
ercig fort,ols tsiebermünn."

lßie bcrs €,d1'neiberomt fo [tonben ortdl olle,onberen $,ünfte
urrb 6iIben in eng[ter Er3iebung 6.u unferm 6ottes'I1ou'fe.

lßir begannen in bie[em ilolre bie r$n'n,bttuerferno,ü1e oud]
nrit cinern 6ottesbien[t unb babci,rcurben bie Grinner,u,ngen
ün bie treuen Ee3ie$ungen ber olten Snnungen 6,u un:lerer
clr,ru'ütbigen ßir6e Iebenbig,,0uü, freuten rruit un5 übet,b,ie
oielen olten $eugni[fe Der Siebe ilur Sir$e friiler,er 5on,b,,
rncrterinnungen,6iirgen nun CI,ud) bie inner[ten EeSie$ungen
ttnferes rnobetnen $onbrnertertu,:ns A,umt GottesD,ouE unb 6o1,
terbicn it m ieber I eb,l n b ig rcerben.

tcteiligt, uie überlonpt bie Gdliffalyt als trc,bition ieiner
$omilie fein Sebenrelemeni oot. !ßie iein r-erltorbeler Eru,
bet lllloitlios ,3utmefier oibmete er [{ im üefonberen bem
üusbcu bes oon ben Eätern ous tleinen 2lnföngen lerous
gef$cffen.en Unternelmens ber 8,o,uen6urger lpallagierbornpfer,
unb inenn mon beren itolae Slotte leute ,ouf ber GIüe fiie$t,
i.o iborf mon [iü b,orun erinnern, boff aug ber üft.aigiöbtige
ein ni$t geringes Eetbienft on bieier Gnt,rnidetun,g l;ot, bet
es sls ,rine G,!re betrodltele, ourü no$ ols flllitinfcber ber
$irmo riele §ulre linburg ben geuofnten goften ouf ber
.S,ommonbobriide ,p oeriefen. §n leiner Gigenl6,oft ols ßopi,
län ber Souenburger Sof[ogierbompier ]otte er benn oug bes
i{t'eren 6elegen$eit, betcnnte !§etiönlirfteiten lon frong unb
Ißür,ben bei befonberen llnl'öffen on Eorb feines Sompfers
Aü fefcn. 6o benuf,ten Soiler lBiillelrm Il. unb Soiierin
2lug;u[te Eiltorio am 29. $uni 1897 ben Scuenburger $offc,
gierbompfer ,.ßcifer !ßitl1el,m Il." 61.r einer ffcfrt; im Sollre
1898 beionben ii6 bet be,fonnte üinelilüe Gtcotsmonn 8i,
$ung,ff$ong unb ,ber . ßönig oon 6icm gelegenttrig einer
frunb,fobrt im '$omburger $oien ,an Eorb bes gbnonnte,n
Dompfers, uie in .ben o$tSiger $afren f$on 'Soifer !ßil,
I1elm II. unb ,ber gom,burger ,6enot, lpäter ouf illllitgtieber bes
Eunbesrots ,ou,i einer So$rt oon $omburg no$ Etunofyoup,
ten. !Iu6 ber ?IltreiSstcn6ler unb $rin3 $rintid; oon lpteu,
fien benutten in ben neun6iger Solren biefen Dcinpfer, ber
liö unter §üDrung ieines Sapitäns ffr.on6 ABurmefter mit
einem ueiteten Dcmpfer ber Souenburger'lpollagierbam'pfet,
flotte oudl on ben Ginreilungrfeietli{,Ieiten bes ltorbo[tiee,
ßoncls beteiligte. frei$e unb roertoolle Grinnerungen
tonnte, oie .aus Eorftelenhem edi6tliü, bet nunm,eft QIft,
6iglögrige ous ,ber $eit ,feines lßirfens im Oienfte ber 8ouen,
burget lpaflogierb'ompfer in bie Eoge bEl$oulitfler fruge mit
Dinüberne[men, Glinnetungen, bir feinen Sebensabenb oev
i$tinern unb bie es erflörli$ mc$en, .bo[ er ou$ $eute n@
mit Siebe an ieinem Eerufe Dängt unb cn ollen llngelegen,
Iteiten ,ber Gdtiliobrt noü im,m.cr Iebloften llnteil nim,ml.

Dcn 90. ,6eburtst,og feierte om 2I. Gepte,mber ,$r,ou {lll o g,
t'olene IBü6ben!orft, Sitne bes früSeten'Gärtnerei,
be[iäers §or]onnes !ßübben.forft, $om6,urger Gtro$e N $rev
Iel6it. Srou lßübben$or[t, ,bie ein orb,eitsreiSes Eeb,en $intet
,liö lot, erfreui [iS in ,llnbeirnüt ityres ]o!en tlllters no$ oet,
!ältnismäBig,guter,Geiunbleil

,Gbeni.ollsorm2l.,6eptember 1rü1,lrou'Gmm o Sr ü ger,
Gorten[trofte 36, iu ifr 80. 'Sebensio'lr. !Ütit ibrem '6otten,
§errn §rrl Srüger, tonnte [i,e bereits bos $eit ber ,Golbenen

bodneit feiern, un! fie ift gefunbllaitli$ noÖ Io Iril6 unb
tii[tig, bofi ,fie i,I1ren $ousfton.b u,nb bie {iorte,n,srbeiten noö
mit geco,lnter totlroit 6u oerfefen rt€rmog.

90 sarye olt our,be om 23. Geplombtr bie im ,$1.{11gnz
Soipifol llierie{b[t uoln,enbe Stau §liie EollSorn. Die
$oSbetrgte, bie ilren ,Gfem,qrn ffi,on uor 'Safr1efnten burü
ben tob uerlor, ilt ;törperlidt oer!ältnismöffig no6 rüftig unb
geiltig [tilÖ, Io boB rlie bie ,1&'6eiten in ilrem fleinen ,$cus,
Ilolt in bcr Suuptlo$e no$ felbflt uerri$ten fcnn. §fre oier
ßinber, brei tötlter un,b ein 6oDn, [inb n@ tm 8eben.

,Eei ,befriebigenber ,GeiunbDeit fuging in ßoieb,urg 0m
5. 6epte,m,ber ber .e,f,emolige 6enbqr'm,erieueo$ttneiiter p1 1,gu [t
§ c [t e I I i leinen 85. 6eb,uttstog. Der ,clte '$err, ,ber l,onge

iraDre ilinbur6 noü leiner $utruftele$ung Scnboirtl0aft mit
Grfolg bctrieb, oerhingt ieinen Sebensc'bcnb üei ,feine-m 6c$n,
.ber nun bos Grbe feines Eoters oer'rocltet. Serr Goftelli
bientc im Süro![ier,fregiment 9tr. 6 unb n,o&m cm ßriege
187Ct71 teil.

*
SI}ren 90. Geburtstcg baging o,m 13. rGeptem,bet bei tör,

perl.i$em unb geiftigem lßo}l6efirben bie llltenteiletin tS r o u
6üerer in r!$ötrou. ßinber, Gntel unb Utentel lom,ie Eer,
rcnbte oor no! un,b fern brc{ten ,ber ,lteunSigiä$ri,gen i'!te
6lütf,r,ünlüc bor.

*
llcrttrög,Iid) ridyten oir ou{ im ,,8cnb on ber GI'6e" on

oIIe oor[telenb errä.fnten 2llter bie gerOlitlten ,61üdrünffe.

0[tonit 0er ffionutr hefiem[u 1088.
14. Eitr bie Serbltmefle, bie llier in bet $eit ooßn 4. bis 7.

Iloueriber im botel ,6tappen.beü 'ltqttli,nb'e'n mirb, ilt in
[ie[igen 'ßreiien ,bes $onbro etts, t$'on,bels 'ünb tGorueubes

Ieflt uiel Sntete[[.e o,oxU'0nben. Gine ,9I0,[€ Softl oolt llln,
melbun,Een liegt ,bercitE uot"

16, ,Dex lßa[[er[tonb ber GIbe ilt Io rueit Aurüd,geg'0ngen, b'ob

bie 6$iffo'$rt gxoffe 6srnierig:teiten bol. $ollltei$'e 6o,nb,
bönte €ngen bie,6,tromrinne ein, un,b ütreroll ttifft mon
ßö$ne, bie Iiü f'eftgef,o$ren l1aben unb toieher sbgelÜlep'pt
,rcexben mü[[e n.

22, Der $erb[tmoxft {,anb biesmoi niüt o:uf bem i8orrcerts=
Ilofe, rno.$'in w o0r einigen Jollren Derl€git morbenlDor,
Ionbern erltm,slig rcieber 0ul bern ,olten §,0!umorttsplo$'e
crllt lß,orft ltott. l[ud1 unter,ben neuen Eer$öltnillen 9Q=

'w,ahyte,ilton b,os be'tonnte Eilb r0,g€1l §orllrmorfttru'b'els,
24. Der ßreirpotteito,g ber 3totionol;ior3inli[ti,f$en Eeufld1en' 1Ir,

lr,eiterp'srtei in Souenbulg (GIbe) geltoltete lid];Au eine'm

!,o{rbebeutfcrmen Greignis, oi e mon es irt fol$er SItt llnb
in fol$em Umfan,g in unierer Stobt b,is$er nod),n,idlt Qt=

Iebte. ?[n ber Eormitrogstogungr ber ll'mtsruulter, neben
ber nod) me$terc Gonlrertogungen obget$olten m,urben , fi0,11,

'rnen etoa 350 Eertretir ber DttE,g,tulrpen 1eiI. Eer !l'o$'=
rn ittog bro{te ben grofJen Rreistongre[ im §2ote'1 9t'op,
penbed unb !tetuui bie Eerei,big,un,g ber in Iehter $e'it
neu eingegliebcrt'en 5,U.,'!Itönner un,b bie Seille rini'get
6tonborten,'ruobei cu$ bie Deftentli4feit in ousgiebige'm
Iltofte beteitigt tDcI. €p'öier etf,olgte ein l,Immorf,$ butdt
bie 6tsbt,0n bern rninbe[tens 2500 6ll.r8eute t,:ilnolTnen.

0en lllten ilm G[t'.
§re,n 80. Gebuutstog tonnte ,oilr 9. r6eptembe r g)err E I'o n 6

ts u r m elter , (blh[ttofte 113, b,ei n0,ü] ,b,efliebigenb,cr ,60lun,b'

$ti| feietn. 92ew i8urmelter überno,!,rn mrit leinem o0r einigen

$otlren oer[torbelren Eruber Utlattf1ias tsutme[ter im §oI1te
1885 bie Sauenb,urgcI S,o[[ogietb,ompier unb grü,nbete &uloflt,
rnen rnit bem Sou,im o,nn $ob's. Dtemcs 1894 in ber r$,o'f en,

[trofte eine 6ö,ger,ei,un,b 5Ü'iffsoerft, bie Ieiberlueg€11 bet
[ßittlctt,ofts,triie,ben Eetrieb ein[tellen'm,üBtg. Die 8ouen,
b,urger Soll,ogietbampf er ,gingen im §o$re 1916 cuf bie Eirms
f $eob,or & r$ug'o Eolebo,m über, no$bem li'e roorü'b,erge[1enb

im Eelib ber ,$cfe,nbom0flüiffiCIlrts U.,G., Somburg, gerce[en
,rr,cxen. Qlu$er on ben genonnten Unterne$mungen IDor '$eu

Sr,on3 tsurmefter mit bem Eroü,tbampfer ,;6en'ctor Ee!,n" unb
mit bem 'fleinen Gdllepper ,,§xon6" ouü o,n ,ber Gil, ürb
,Grflepplüiflobtt o,u{ ber GI6e unb bem 'gtb€,tx0ü€,ß0n01 be,

Drurlunblhrlog:6e6rüberEor$ets,Scucntutg(EIüe) - Eer,cntoortli6 Grn[,frteqltcütq, Scuenhrrg (GIfe).

  

Nummer 10 Das Land an der Elbe Seite 40 
  

Na<hkommen von der löbblichen SHneider- 
machergilde -- 1826-“ 

Der Jnhalt dieſes Schriftſtükes lautet: 
„Was unſere längſt entſ<hlafenen Brüder zum Shmud der 

Kirc<e uns geſchenkt, ward durch uns renovirt wieder, Indem 
man dankend Jhrer denkt. 

Nur Schade, daß auf keine Art 
Die Namen uns ſind aufbewahrt. 

Die Krone hat nun ſchon gehangen zweyhundert drey und 
dreyßig Jahr -- Auch zu der Ruh iſt eingegangen, Wer ſeit 
der Zeit hier Meiſter war: Denn ſchnell entflicht die Lebens- 
zeit und mahnt uns an Vergänglichkeit. 

Wird einſt die Nachwelt dieſes leſen, Sind auch wir längſt 
des Grabes Raub. 

Der Menſc< entſteht = lebt -- iſt geweſen -- Und ſeine 
Hülle wird zu Staub. Nur wer hier Gutes hat getan, lebt 
ewig fort als Biedermann.“ 

Wie. das Schneideramt ſo ſtanden auch alle anderen Zünfte 
und Gilden in engſter Beziehung zu unſerm Gotteshauſe. 

Wir begannen in dieſem Jahre die Handwerkerwothe auch 
mit einem Gottesdienſt und dabei wurden die Erinnerungen 
an die treuen Beziehungen der alten Innungen zu unſerer 
ehrwürdigen Kir<e lebendig, auch freuten wir uns Über die 
pielen alten Zeugniſſe der Liebe zur Kirche früherer Hand- 
werkerinnungen, mögen nun auch die innerſten Beziehungen 
unſeres modernen Handwerkertums zum Gotteshaus und Got- 
tesdienſt wieder leb:ndig werden. 

Chronif des Monats September 1933. 
14. Für die Herbſtmeſſe, die hier in der Zeit vom 4. bis 7. 

November im Hotel Stappenbe> ſtattfinden wird, iſt in 
hieſigen Kreiſen des Handwerks, Handels und 'Gewerbes 
ſehr viel Intereſſe vorhanden. Eine große Zahl von 'An- 
meldungen liegt bereits vor. 

16. Der Waſſerſtand der Elbe iſt ſo weit zurügegangen, daß 
die Schiffahrt große Schwierigkeiten hat. Zahlreiche Sand- 
bänke engen die Stromrinne ein, und Überall trifft man 
Kähne, die ſich ſeſtgefahren haben und wieder abgeſchleppt 
werden müſſen. 

22. Der Herbſtmarkt fand diesmal nicht auf dem Vorwerks- 
hofe, wohin er vor einigen Jahren verlegt worden war, 
ſondern erſtmalig wieder auf dem alten Jahrmarktsplatze? 
am Markt ſtatt. 'Auch unter den neuen Verhältniſſen ge- 
wahrte man das bekannte Bild regen Jahrmarkttrubels, 

24. Der Kreisparteitag der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar- 
beiterpartei in Lauenburg (Elbe) geſtaltete ſich zu einem 
hochbedeutſamen Ereignis, wie man es in ſolher Art und 
in ſolhem Umfang in unſerer Stadt bisher no< nicht er- 
lebte. An der Vormittagstagung der Amtswalter, neben 
der no<z mehrere Sondertagungen abgehalten wurden, nah- 
men etwa 350 Vertreter der Ortsgruppen teil. Der Nach- 
mittag brachte den großen 'Kreiskongreß im Hotel Stap- 
penbe> und hierauf die Vereidigung der in letzter Zeit 
neu eingegliederten SA.-Männer und die Weihe einiger 
'Standarten, wobei au<ß die Oeffentlichkeit in ausgiebigem 
Maße beteiligt war. Später erfolgte ein Ummarſch durch 
die Stadt, an dem mindeſtens 2500 SA.-Leute teilnahmen. 

Den Alten zur Ehr". 
Den 80. Geburtstag konnte am 9. September Herr Fjanz 

Burmeſter, Elbſtraße 113, bei noc<h befriedigender (Geſund- 
heit feiern. Herr Burmeſter übernahm mit ſeinem vor einigen 
Jahren verſtorbenen Bruder Matthias Burmeſter im Jahre 
1885 die Lauenburger Paſſagierdampfer und gründete zuſam- 
men mit dem Kaufmann Johs. Drewes 1894 in der Hafen- 
ſtraße eine Sägerei und Schiffswerft, die leider wegen der 
Wirtſchaftskriſe den Betrieb einſtellen mußte. Die Lauen- 
burger Paſſagierdampfer gingen im Jahre 1916 auf die Firma 
Theodor & 'Hugo Baſedow über, nachdem ſize vorübergehend 
im Beſig der Hafendampfſchiffahrts A.-G., Hamburg, geweſen 
waren. Außer an den genannten Unternehmungen war Herr 
Franz Burmeſter mit dem Frachtdampfer „Senator Behn“ und 
mit dem kleinen Schlepper „Franz“ au<ß an der Eil- und 
Sc<leppſchiffahrt auf der Elbe und dem 'Elbe-Trave-Kanal be- 

beteiligt, wie überhaupt die Schiffahrt als Tradition ſeiner 
Familie fein Lebenselement war. Wie ſein verſtorbener Bru- 
der Matthias Burmeſter widmete er ſi im beſonderen dem 
Ausbau des von den Vätern aus kleinen Anfängen heraus 
geſchaffenen Unternehmens der Lauenburger Paſſagierdampfer, 
und wenn man deren ſtolze Flotte heute auf der Elbe ſieht, 
ſo darf man ſich daran erinnern, daß auc< der Achtzigjährige 
ein nicht geringes Verdienſt an dieſer Entwidkelung hat, der 
es als eine Ehre betrachtete, aug no<m als Mitinhaber der 
Firma viele Jahre hindurch den gewohnten Poſten auf der 
Kommandobrü>e zu verſehen. In ſeiner Eigenſc<haft als Kapi- 
tän der Lauenburger Paſſagierdampfer hatte er denn auch des 
öfteren Gelegenheit, bekannte Perſönlichkeiten von Rang und 
Würden bei beſonderen Anläſſen an Bord ſeines Dampfers 
zu ſehen. So benutzten Kaiſer Wilhelm 11. und Kaiſerin 
Auguſte Viktoria am 29. Juni 1897 den Lauenburger Paſſa- 
gierdampfer „Kaiſer Wilhelm 11.“ zu einer Fahrt; im Jahre 
1898 befanden ſi< der bekannte <ineſiſ<he Staatsmann Li- 
Hung-Tſhang und der . König von Siam gelegentlich einer 
Rundfahrt im Hamburger Hafen an Bord des genannten 
Dampfers, wie in den achtziger Jahren ſhon Kaiſer Wil- 
heim 11. und der Hamburger Senat, ſpäter auch [Mitglieder des 
Bundesrats auf einer Fahrt von Hamburg nac< Brunshaup- 
ten. Auch der Altreichskänzler und Prinz Heinrich von Preu- 
ßen benutzten in den neunziger Jahren dieſen Dampfer, der 
ſic unter Führung ſeines Kapitäns Franz Burmeſter mit 
einem weiteren Dampfer der Lauenburger Paſſagierdampfer- 
flotte auch an den Einweihungsfeierli<hkeiten des Nordoſtſee- 
Kanals beteiligte. =- Reiche und avertvolle Erinnerungen 
konnte, wie aus Vorſtehendem erſichtlih, der nunmehr Acht- 
zigjährige aus der Zeit ſeines Wirkens im Dienſte der Lauen- 
burger Paſſagierdampfer in die Tage beſchauliher Ruhe mit 
hinübernehmen, Erinnerungen, die ſeinen Lebensabend ver- 
ſhönern und die es erklärlich machen, daß er auc< heute noc< 
mit Liebe an ſeinem Berufe hängt und an allen Angelegen- 
heiten der Schiffahrt no& immer lebhaften Anteil nimmt. 

* 
Den 90. Geburtstag feierte am 21. September Frau Mag - 

dalene Wübbenhorſt, Witwe des früheren Gärtnerei- 
beſigers Johannes Wübbenhorſt, Hamburger Straße 59 hier- 
ſelbſt. Frau Wübbenhorſt, die ein arbeitsreiches Leben hinter 
ſich hat, erfreut ſich in Anbetracht ihres hohen Alters noh ver- 
hältnismäßig guter 'Geſundheit. 

* 
"Ebenfalls am 21. September trat Frau Emma Krüger, 

Gartenſtraße 36, in ihr 80. Lebensjahr. Mit ihrem Gatten, 
Herrn Carl Krüger, konnte ſie bereits das Feſt der "Goldenen 
Hochzeit feiern, und ſie iſt geſundheitlich no< fo friſc<, und 
rüſtig, daß ſie ihren Hausſtand und die Gartenarbeiten no< 
mit gewohnter Tatkraft zu verſehen vermag. 

* 
90 Jahre alt wurde am 23. September die im St.-Annen- 

Hoſpital hierſelbſt wohnende Frau Eliſe Bollhorn. Die 
Hochbetagte, die ihren Ehemann ſhon vor Jahrzehnten durch 
den Tod verlor, iſt körperlich verhältnisSmäßig no<h rüſtig und 
geiſtig friſch, jo daß ſie die Arbeiten in ihrem kleinen Haus- 
halt in der Hauptſache no< ſelbſt verrichten kann. Jhre vier 
Kinder, drei Töchter und ein Sohn, ſind no< am Leben. 

* 
Bei befriedigender Geſundheit beging in Roſeburg am 

5. September der ehemalige Gendarmeriewachtmeiſter A ug uſt 
Caſtelli ſeinen 85. Geburtstag. Der alte Herr, der lange 
Jahre hindur< nach jeiner Zurruheſezung Landwirtſchaft mit 
Erfolg betrieb, verbringt ſeinen Lebensabend bei ſeinem Sohn, 
der nun das Erbe ſeines Vaters verwaltet. Herr Caſtelli 
diente im Küraſſier-Regiment Nr. 6 und nahm am Kriege 
1870/71 teil. 

>* 
Ihren 96. Geburtstag beging am 13. September bei kör- 

perlichem und geiſtigem Wohlbefinden die Altenteilerin Frau 
Scherer in Pötrau. Kinder, Enkel und Urenkel ſowie Ver- 
wandte von nah und fern brachten der 'Neunzigjährigen ihre 

Glüdwäünſche dar. 

* 

Nachträglich richten wir auch im „Land an der Elbe“ an 
alle vorſtehend erwähnten Alten die herzlichſten Glückwünſche. 
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